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schen nicht verwertete Rück-
stände wie den sogenannten
Trester aus der Saftherstel-
lung weiterzuverwerten – bei-
spielsweise zur Herstellung
natürlicher Farbstoffe.
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auch als „Snack Food“ für
Menschen immer beliebter
werde.

Ein weiterer Ansatz, um die
Nachhaltigkeit in der Lebens-
mittelverarbeitung zu stei-
gern, sei, bisher für den Men-

wusstsein ist gestiegen“, be-
richtet Sturm.

„Die Forschung ist sehr auf-
wendig“, sagt Sturm: Eine
Doktorandin habe 1600 Pro-
ben getrockneter Möhren ver-
schiedener Saisons entnom-
men, um diese zu analysieren
und zu vergleichen. Das Pro-
jekt konzentriert sich auf die
Trocknung von Lebensmit-
teln, „vieles davon ist aber für
andere Verarbeitungsprozesse
übertragbar“, fügt Sturm hin-
zu. Die Trocknung sei ein gro-
ßer Bereich, so die wissen-
schaftliche Mitarbeiterin Gar-
dis von Gersdorff, zum Bei-
spiel für Tütensuppen, Brü-
hen, Nudeln, Reis, Müsli und
Trockenobst. Von Gersdorff
beschäftigt sich vor allem mit
getrocknetem Fleisch, das
nicht nur als Tiernahrung
zum Einsatz kommt, sondern

Eigenschaften der Lebensmit-
tel anpasst: Vergangenes Jahr
war es beispielsweise eher
nass, dieses Jahr sehr trocken.
Deshalb trocknen laut Sturm
die Lebensmittel wie Äpfel
dieses Jahr auch anders – da-
rauf soll die Technik in der
Verarbeitung reagieren kön-
nen.

Um dies zu erreichen, sol-
len nichtinvasive, bildgeben-
de Verfahren entwickelt wer-
den, zum Beispiel der Einsatz
von Farbbildkameras sowie
die Spektralanalyse und die
Verknüpfung der so gewonne-
nen Daten mit den Produktin-
haltsstoffen. Letztendlich wol-
le man die Qualität des ökolo-
gischen Produktes bestmög-
lich erhalten. Damit reagiere
die Forschung auch auf verän-
derte Kundenansprüche: „Das
Ernährungs- und Qualitätsbe-

Von Lara Thiele

WITZENHAUSEN. „Nachhalti-
ge Bio-Lebensmittel? Das sind
doch die, die auf dem Acker
nicht gespritzt wurden.“ Viele
denken bei ökologischen Pro-
dukten nur an den Anbau der
Zutaten – dass es aber auch da-
rum geht, wie Lebensmittel
verarbeitet werden, darauf
macht Dr. Barbara Sturm vom
Fachgebiet Agrartechnik der
Uni Kassel am Standort Wit-
zenhausen aufmerksam: „Mo-
mentan verlieren zu viele öko-
logische Lebensmittel in der
Verarbeitung an Qualität. Au-
ßerdem setzen viele Verarbei-
tungsprozesse mehr Energie
ein als nötig.“

Sturm koordiniert das Pro-
jekt „SusOrgPlus“, das sich
zum Ziel gesetzt hat, ökologi-
sche Lebensmittel in Bezug
auf Energieeffizienz und Qua-
lität des Endprodukts nachhal-
tig zu verarbeiten. Die Wissen-

schaftlerin erklärt das Projekt
folgendermaßen: Bei der Ver-
arbeitung von Lebensmitteln
gibt es verschiedene Schritte.
Nach der Anlieferung werden
die Lebensmittel gelagert, vor-
bearbeitet, also zum Beispiel
gewaschen, geschält und ge-
schnitten, eventuell vorbe-
handelt, getrocknet und dann
weiterverabeitet. „Wir schau-
en uns jeden Schritt genau an
und prüfen, wie sie unterei-
nander interagieren – Quali-
tätsverluste lassen sich in der
weiteren Verarbeitung nicht
wieder rückgängig machen“,
sagt sie. Das Augenmerk liegt
auf dem Trocknungsprozess
von Lebensmitteln.

Letztendlich soll es möglich
sein, den Trocknungsprozess
so zu regeln, dass er sich den

Bio nicht nur auf dem Feld
Projekt der Uni Witzenhausen will Lebensmittel nachhaltiger verarbeiten

Forschung an den Lebensmitteln: Mit vier weiteren Universitäten, einem Forschungszentrum und einem Hersteller von Lebensmittel-
trocknern versucht die Uni Witzenhausen, die Nachhaltigkeit der Lebensmittelverarbeitung zu steigern. Fotos: Uni Kassel/nh
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Hintergrund

Damit Verarbeitungsbetriebe
wissen, wie sie optimalerweise
vorgehen sollten, arbeiten die
Wissenschaftler an einem „Code
of Practice“, also einen Art Leitfa-
den, erklärt Gardis von Gers-
dorff, wissenschaftliche Mitar-
beiterin. Außerdem ist die Ent-
wicklung eines CO2-neutralen
Wärmepumpentrockners Teil
des Projekts „SusOrgPlus“, an
dem neben der Uni Kassel vier

weitere Universitäten in Schwe-
den, Italien und Rumänien be-
teiligt sind, ein Forschungszen-
trum in Norwegen sowie die
deutsche Innotech-Ingenieurs-
gesellschaft mit Sitz in Baden-
Württemberg, die unter ande-
rem Lebensmitteltrockner her-
stellt. Das Verbundprojekt läuft
bis 2021 und wird insgesamt mit
1,24 Millionen Euro gefördert.
(lth)

es zu einer Art Jahrestreffen
geworden für alle, die in die-
sem Bereich tätig sind“, sagt
Prof. Reinhard Lindner vom
Institut für Sozialwesen, das
die Veranstaltung organisiert.

Es sind immer wieder bri-
sante Themen, die auf dem
Symposium angepackt wer-
den: beispielsweise das Allein-
sein im Alter, Liebe im Alter,
Suizidgedanken, Sterbebeglei-
tung. In diesem Jahr soll es um
die 68er gehen. „Wir stellen
unter anderem die Frage, wie
das ist, wenn man mit so einer
Geschichte alt wird. Bleiben
die immer jung? Verleugnen
sie die Realität?“, sagt Lindner.

Von Bastian Ludwig

KASSEL. Einst standen sie für
den Aufbruch der jungen Ge-
neration. Inzwischen sind die
68er in die Jahre gekommen.
Vom 30. November bis 1. De-
zember steht das 30. Symposi-
um „Psychoanalyse und Al-
tern“ an der Universität Kassel
unter dem Thema „50 Jahre
danach – die 68er werden alt“.
Für die Universität Kassel, die
als einstige Reformhochschu-
le maßgeblich von der 68er-
Generation geprägt wurde, ist
dies auch ein Blick zurück in
die eigene Geschichte.

Zum Symposium „Psycho-
analyse und Altern“ treffen
sich traditionell Psychologen,
Psychotherapeuten, Psycho-
analytiker, Psychiater, Psycho-
somatiker, Pflegekräfte und
Sozialarbeiter aber auch Stu-
denten aus ganz Deutschland,
um über die Facetten des Al-
ters zu debattieren. Begründet
wurde das Forum durch den
Psychiater und Altersforscher

Prof. Hartmut Radebold, der
von 1976 bis 1997 an der da-
maligen Gesamthochschule
Kassel lehrte. „Inzwischen ist

Wie altern die 68er?
30. Symposium „Psychoanalyse und Altern“ beschäftigt sich mit einst jungen Wilden

Wobei sich bei vielen Perso-
nen dieser Generation über
die Jahre eine Entwicklung be-
obachten lasse: vom radikalen
Lebensentwurf hin zu einem
bürgerlichen Modell.

Zum Symposium werden

mehrere 68er-Referenten er-
wartet. Darunter der bekannte
Sozialphilosoph Oskar Negt.
Zudem soll das Symposium

auch den Einfluss der Genera-
tion auf die Entwicklung der
Psychotherapie und Psychia-
trie beleuchten. „Die Psychia-
triereform wurde etwa damals
an der Gesamthochschule Kas-
sel mit eingeleitet“, sagt Prof.
Rolf-Peter Warsitz, der bis zu
seinem Ruhestand Lindners
Lehrstuhl für „Soziale Thera-
pie“ innehatte und dem Sym-
posium weiter verbunden ist.

Diese starke Reformbewe-
gung habe zu Veränderungen
in den Psychiatrien geführt:
Weg von den weißen Kitteln
und der Gefängnisatmosphä-
re, hin zu offenen Stationen,
gemeindenaher Behandlung
und Psychotherapie in der Psy-
chiatrie. In Kassel gebe es heu-
te ein äußerst differenziertes
psychiatrisches Angebot. Dies
sei der Gesamthochschule zu
verdanken, sagt Warsitz.

Das Symposium findet im
Gießhaus der Uni Kassel statt
und ist so angelegt, dass an
etwa 30-minütige Vorträge
sich jeweils eine 30-minütige
Diskussion anschließt. „Es
entsteht ein sehr reger Aus-
tausch“, sagt Lindner. Anmel-
dungen sind noch möglich.

Service: www.psychoanaly-
se-und-altern.de. Anmeldung
über anja.luetjens@alberti-
nen.de. Kosten: Zwei-Tages-
karte 150 Euro, Tageskarte
Freitag 100 Euro, Studenten
zahlen pauschal 30 Euro.
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Studentenführer und Ideologe des Sozialistischen Deutschen Stu-
dentenbundes (SDS): Rudi Dutschke steht am 6. März 1968 in der
Aula der Halepaghenschule in Buxtehude. Foto: Rolf Kruse/dpa
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Was gefällt Ihnen an Ihrer Ar-
beit? Es ist mein Traumberuf:
Die Arbeit mit Erwachsenen, das
Arbeitsumfeld an der Universi-
tät, der Umgang mit Daten und
die Begeisterung dafür zu we-
cken. Besonders schön ist, wenn
sich Studierende inspirieren las-
sen und ich sie ein Stück auf ih-
rem Erkenntnisweg begleiten
darf. Außerdem gehört zu mei-
nen sehr geschätzten Tätigkei-
ten die methodische Beratung
zu ganz unterschiedlichen empi-
rischen Forschungsprojekten
Dort habe ich mit vielen unter-
schiedlichen Anwendungsberei-
chen meines Lehrgebiets zu tun.

Was gefällt Ihnen nicht an Ihrer
Arbeit? Manchmal scheinen
Verwaltungsprozesse die inhalt-
lichen Tätigkeiten zu bestim-
men. Eigentlich sollten unsere
Vorhaben in Forschung und Leh-
re im Mittelpunkt stehen und
die Prozesse sich daran orientie-
ren.

Tipp für Studierende: Wichtig
ist eine grundsätzliche Offenheit
für Themen und ein Interesse für
sein Fach, dazu gehört auch, dass
man sich auf manche Dinge ein-
lassen muss, obwohl man sie
vielleicht anfangs nicht so span-
nend findet. Außerdem ist die
Reflexion über sich und die Welt
von Nöten, um die wirklich span-
nenden Fragen in seinem Fach
zu entdecken. (zet). Fot o: Eva Trolp

Termine

Ungarn
„Populismus an die Macht. Die
politische Hegemonie des Fidesz
in Ungarn“ – darüber referiert
am heutigen Montag, 26. No-
vember, Klaudia Hanisch (Göt-
tinger Institut für Demokratie-
forschung) im Rahmen der Ring-
vorlesung „Recht extrem? Von
nationaler Identität und rechts-
populistischen Strömungen in
Europa“. Beginn ist um 18 Uhr
im Campus Center, Moritzstr.
18, Hörsaal 6 (Raum 2113). Der
Eintritt ist frei.

Fernsehjournalismus
„Fernsehjournalismus – Arbei-
ten beim Fernsehen“ so lautet
der Titel einer Info-Veranstal-
tung am Mittwoch, 28. Novem-
ber, 16 bis 18 Uhr, Kurt-Wolters-
Str. 5, Raum 0019. Referentin ist
Julia Möller (Redakteurin RTL
Hessen). 2012 hat sie ihren Ab-
schluss in BA Germanistik an der
Uni Kassel gemacht und arbeitet
seitdem beim Fernsehen. Orga-
nisiert wir die Veranstaltung von
der Praxiskoordination im Fach-
bereich Geistes- und Kulturwis-
senschaften. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.

Fusion
In der Reihe Fusion – sie trägt in
diesem Semester den Titel „Be-
ton“ – sprechen am Mittwoch,
28. November, Roger Bund-
schuh (Bundschuh Architekten,
Berlin) und Hennig Ecker (ifb,
Berlin) zum Thema: „Vom Pro-
blem des monolithischen“. Be-
ginn: 19 Uhr, ASL Neubau, Uni-
versitätsplatz 9.

KASSEL. Auch Kassels Studie-
rende bevorzugen tier- und
umweltfreundliche Gerichte:
PETA zeichnete in diesem Jahr
zum fünften Mal die vegan-
freundlichsten Mensen
Deutschlands aus. Das Studen-
tenwerk Kassel mit der Zentral-
mensa erhielt drei Sterne von
der Tierschutzorganisation.

Mit Angeboten wie veganer
Pizza erlangte die Mensa am
Holländischen Platz drei von
vier Sternen im deutschland-
weiten Ranking. Um es auf die
Bestenliste der Organisation
zu schaffen, muss eine Mensa
täglich mindestens ein vega-
nes Gericht und pflanzliche
Milch anbieten, und das Perso-
nal im Umgang mit veganem
Essen schulen. Klarer Sieger
des Vegan-Rankings der Uni-
versitätsgastronomie ist die
die Mensa St. Paul „Veggiezo-
ne“ der Universität Erlangen-
Nürnberg, die dort seit diesem
Jahr eine komplett vegane
Mensa bietet.

Insgesamt sei der positive
Trend erkennbar, dass Studie-
rende in deutschen Hoch-
schulmensen immer besser
vegan schlemmen können,
teilte die Tierschutzorganisati-
on mit. (lkr)

Drei Sterne:
Peta zeichnet
Mensa aus
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